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des Fürſten Hatzfeldt ſtehe er an ſich ſympathiſch 
gegenüber, doch habe er gegen denſelben ſachliche, 
wie auch redaktionelle Bedenken. 

Nachdem ein Vorſchlag des Herrn Dr. 
Dernburg, den Antrag des Fürſten Hatz ⸗ 
feldt zuſammen mit dem Kommiſſionsbericht an 
die Kommiſſton zurück zu verweiſen, abgelehnt 
worden war, bekämpft Herr v. Koszielski die 
Vorlage, deren nachtheilige Wirkungen auch die 
Deutſchen in der Provinz empfinden würden; die 
hier verſuchte gewaltſame Aſſimilirung der Polen 
werde das Gegentheil des erſtrebten Zweckes zur 
Folge haben. 

Herr v. Kleiſt-Reßzow: Herr v. Kos⸗ 
zielskt ſcheint das Geſetz gar nicht genauer zu 
kennen, er kämpft gegen Windmühlen. Durch 
das Geſetz ſollen ja gerade Herr v. Koszielski 
und feine Landsleute Theil erhalten an den Or- 
ganen, die jetzt durch ſtaatliche Beamte repräjen- 
tirt werden. Das Oberverwaltungsgericht, das 
doch gewiß unpartetiih iſt, ſoll den Gemeinden 
zugänglich gemacht werden. Die Bevölkerung Poſens 

erhält eine viel potentere Stellung durch dieſes 
Geſeß. Die Provinz Poſen ſoll der Selbſtver⸗ 
waltung zugänglich gemacht und vorläufig ein 
Uebergangsſtadium hergeſtellt werden. In keiner an⸗ 
deren Provinz iſt die Bevölkerung jo gemiſcht, wie 
in Poſen, da muß die Regierung doch gewiſſe Kaute⸗ 
len verlangen, daß bie Verwaltung auch in ſichere 
Hände kommt. Dieſe Kautelen find für die Mino⸗ 
ritäten gegeben und kommen den Polen, wo ſie 
in der Minorität find, ebenſo zu Gute wie den 
Deutſchen. Die ſtändiſche Verwaltung ſollten die 
Herren in Poſen mit Dauk behalten, namentlich 
ſollten ſich die Großgrundbeſitzer nicht dagegen 
ſträuben. Ich glaude, daß der kommunalen 
Selbſtverwaltung ſchon in dieſem Entwurfe der 
Weg geebnet wird. Das geſchteht beſſer durch 
die Rommiſſionsbeſchlüſſe, wie durch den Antrag 
Hatzfeldt Wir wollen mit der Kommiſſion dem 
Provlnzlallandtage in allen Angelegenheiten eine 
Stimme einräumen und ſchon einen Thell der 
Provinzialordnung in das Geſetz aufnehmen. 
Herr Fürſt v. Hatzfeldt will das Alles durch Ka⸗ 
binetsordre verordnen laſſen. Das Amendement 
drückt ein Mißtrauen gegen die Regierung aus, 
daß fie die in dieſem Geſetz eingeräumten Voll⸗ 
machten nicht brauchen werde. Der Antrag rührt 
nicht vom Fürſten Hatzfeldt her, er iſt in den 
Fralttonen des anderen Hauſes beſchloſſen worden, 
um dort eingebracht zu werden. Dadurch kom 
men wir in eine mißliche Lage; denn wenn wir 
ihn dann aus dem anderen Haufe noch einmal 
bekommen, wie ſollten wir uns dann gegen ihn 
verhalten? Sollen wir ihn annehmen, oder das 
ganze Geſetz deswegen zu Falle bringen? Ich 
bitte deshalb abzuwarten, ob das andere Haus 
mit einer derartigen Forderung kommen wird, 
dann haben wir immer noch freie Hand. 

Fürſt v. Hatzfeldt⸗Trachenberg: Daß 
ich den Antrag nicht ſelbſt ausgearbeitet habe, 
weiß ich jo gut wie Jeder, aber wenn wir auf 
dem Boden der Selbſtverwaltung weiterſchreilen 
wollten, ſo mußten wir ihn für uns aufnehmen; 
an der Berathung des Antrages waren nicht blos 
Mitglieder der Fraktionen des anderen Hauſes 
betpetiigt, ſondern auch ſolche Herren, die keinem 
der beiden Häuſer angehören. 

Herr v. Zoltowski (Pole) erklärt ſich 
gegen das Geſetz für den Fall ſeiner Annahme 
aber für den Antrag Hatzfeldt. 

Der Entwurf wird nunmehr mit dem An⸗ 
trage Hatzfelet an die Kommiſſion zurückver⸗ 
wieſen. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 2 Uhr. 
Tagesordnung: Wahl einer Kommiſſion für 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

3. Plenarſitzung vom 15. Februar. 

Präſident Herzog von Ratibor eröffnet 
die Sitzung mit zohlreichen geſchäftlichen Mit. 
theilungen. 

Derſelbe macht davon Mitthellung, daß ge⸗ 
mäß dem ihm erthellten Auftrage der Präſident 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige zu Aller- 
höchſtdeſſen Geburtstage die Glückwünſche des 
Herrenhauſes zum Aus bruck gebracht, und daß Se. 
Majeſtät ihn beauftragt habe, Allerhöchſtſeinen 
Dank hierfür dem Haufe auezuſprechen. 

Das Andenken der inzwiſchen verſtorbenen 
Mitglieder, des Grafen v. Oppersdorff und des 
Grafen Neidthard v. Gneiſenau, ſowie der ſchon 
früher nach Schluß der letzten Seſſion verſtorbenen 
Mitglieder Frhrn, Gans Edler Herr zu Putlitz 
und Profeſſor Dr. Schulze ehrte das Haus in 
der üblichen Weiſe. Neu eingetreten ſind: durch 
allerhöchſtes Vertrauen auf Lebenszeit berufen der 
Chef des Generalſtabes der Armee Graf von 
Walderſee und der Erbmarſchall der Kurmark 
Brandenburg, Freiherr Gans Edler Herr v. Putlitz 
auf Grund des ihm zuſtehenden Familien-Erbrechts. 

Nach einer Relbe geſchäftlicher Mittheilungen 
wurde ſodann in die Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend die allgemeine Landesverwaltung und 
die Zuſtändigkeit der Verwaltungs- und Ver⸗ 
waltungsgerichtsbehörden in der Provinz Poſen 
auf Grund des Berichts der IX. Kommiſſton 
eingetreten. Die Kommiſſien bat ſich im allge- 
meinen mit den Vorſchlägen dir Regierung ein⸗ 


Anſicht, daß ohne Einführung der in den anderen 
Provinzen geltenden Kreis- und Provinzialordnung 
es ſich ſowohl im ſtaatlichen, wie im Intereſſe 
der Bevölkerung dieſer Provinz empfehle, für jetzt 
mit der Einführung des Geſetzes über die allge- 
meine Landesverwaltung und die Zuſtändigkeit 
der Verwaltungs- und Verwaltungsgerichts behörden 
vom 30. Juli 1883 mit den durch die Ber- 
hältniſſe gebotenen Modififationen in der Provinz 
Poſen vorzugehen; die Kommiſſion ſchlägt in⸗ 
deſſen an Stelle der in der Regicrunge vorlage 
im beſtimmten Fällen für den Provinzialausſchuß 
in Funktion tretenden provinzialſtändiſchen Ver⸗ 
waltungsfommijfion ein beſonderes bierzu berufenes 
Organ vor. Ein von dem Fürſten von Hatz 
feldt-Trachenberg eingebrachter Abände⸗ 
rungsantrag geht in der Hauptſache dahin, dem 
Art. V des Entwurfs folgende Beſtimmung bin⸗ 
zuzufügen: „Die Verwaltung der Angelegenheiten 
des provinzialſtändiſchen Verbandes der. Provinz 
Voſen wird einem Provinzausſchuß übertragen, 
deſſen Mitglieder von dem Provinziallandtag ge 
wählt werden und der Beſtätigung durch den 
Miniſter des Innern bedürfen. Zur Wahr- 
nehmung der laufenden Geſchäfte der kommunalen 
Provinztalverwaltung wird ein Landesdirektor be⸗ 
ſtellt, welcher von dem Provinzialausſchuß auf 
mindeſtens 6 bis böchſtens 12 Jahre zu wählen 
iſt und der Beſtätigung des Königs bedarf.“ 

Herr v. Wilamowitz-Möllendorff 
erklärt auf Grund eigener Erfabrung ſich damit 
einverſtanden, daß bis auf weiteres die jetzige 
Zuſammenſetzung des Kreistages beibehalten werde. 
Dagegen empfehle ſich die Annahme des Antrages 
des Fürſten Hapfeldt; er halte aber im Intereſſe 
der Sache es für erwünſcht, dieſen Antrag 
in Verbindung mit der Vorlage zunächſt in der 
Kommiſſion einer Berathung zu unterziehen. 

Miniſter des Innern Herrfurth erklärt, 
daß durch die Vorlage einmal die Provinz Poſen 
bezüglich der allgemeinen Landesverwaltung voll ⸗ 
ſtändig eingefügt werden ſolle in den Organis-] das dom Abgeordnetenhauſe eingegangene Polizei⸗ 
mus der Verwaltungsbehörden der übrigen Pro⸗ koſtengeſetz, Vertidigung, Krondotatlonsgeſetz, Kom 
vinzen, und andererſeits der Weg gebabnt wer⸗ miſſtonswahlen, Heine Vorlagen. 
den ſolle, demnächſt, wenn die nattonal-polltiſchen Schluß 3 / Uhr. 
Verhältniſſe dies geſtatten, auch die Kreis- und 

Deutſchlaud. 


Provinztalordnung in Poſen einzuführen. Die 
Vortheile, welche mit der Vorlage für die Pto- Berlin, 15. Februar. Das „Militär⸗Wochen ⸗ 
blatt“ veröffentlicht nachſtehende kaiſerliche Ordre 


vinz Polen verbunden feien, hätten in der Kom⸗ 
miſſion eingehende Erörterung gefunden, jo daß] vom 7. Februar, durch welche vas Abſchiedsgeſuch 
des General- Stabsarztes der Armee, Dr. von 


ihm ſelbſt nur wenig zu bemerken übrig bleibe. 
Lauer, genehmigt wird: 


Es ſei durchaus nicht die Abſicht, dauernd den ö 
jetzt vorgeſchlagenen Zuſtand in der Provinz „Sie haben ſich durch eine mehr als ſechzig⸗ 
Poſen zu erhalten, vielmehr liege es in dem jährige altive Dienſtzeit einen zu wohlbegründe⸗ 
Wunſche der Regierung, eine anderweite Regelung] ten Anſpruch auf Uebertritt in den Rugheſtand 

erworben, als daß Ich Ihrem bezüglichen Wunſche 


eintreten zu laſſen, ſobald eben die national -po⸗ i 
ltiſchen Verhältniſſe dies geſtatten. Dem Antrage entgegen ſein dürfte. Ich entſpreche daher Ihrem 


Geſuche vom 1. d. M., indem Ich Sie hierdurch ſchen Bergwerken beſchäftigten galiziſchen Arbeiter 


mit der geſetzlichen Penſton zur Dispofition ſtelle. 
— Ich werde nicht nur der vielen und hohen 
Ver dlenſte, welche Sie ſich in Ihrer langen ehren ; 
vollen Dienſtzeit auf den verſchiedenen Gebieten 
des Sanitätsweſens wie ins beſondere als Chef 
des Sanitätskorps erworben haben, flets gern ein- 
gedenk ſein, ſondern Ich, wie die ganze Nation 
mit Mir, werden niemals Ihrer treuen, auf- 
opfernden, geſchickten und einſichtsvollen Dienſte 
vergeſſen, welche Sie als ärztlicher Berather 
Meinem in Gott ruhenden hochverehrten Herrn 
Großvater dem Kaiſer und König Wilhelm J. 
Majeſtät in einer langen Reihe von Jahren in 
Krieg und Frieden, in guten wie in böſen Tagen, 
wie auch in den letzten Stunden ſeines Lebens 
geleiſtet haben. Ich wünſche deshalb Meinem 
warm empfundenen Danke neben Meiner wieder ⸗ 
holt Ihnen bethätigten Anerkennung durch die 
Beſtimmung Ausdruck zu geben, daß Sie in den 
Liſten des Sanitätekorps und zwar à la suite 
deſſelben weiter geführt werden ſollen, und be⸗ 
halte Ich Mir dabei vor, bet geeigneten Gele 
genheiten auf Ihren bewährten Rath zurückzu⸗ 
greifen. — Möge das Sanitätekorps noch recht 
lange mit Stolz auf Sie als ſein verdienſtvoll⸗ 
ſtes Mitglied und als ſein würdigſtes Vorbild 
blicken! Dies iſt der aufrichtige Wunſch 
Ihres 
Wilbelm KR.“ 

— Wir berichteten nach der „Weſ.⸗Itg.“ 
die Thatſache, daß Kaiſer Friedrich bereits als 
Kronprinz die Beziehungen zu Geffcken in Folge 
erheblicher Indiskrettonen, die dieſer begangen, 
abgebrochen hatte. Hierüber geht der „Königsb. 
Allg. Ztg.“ von einer Seite, die fir für unbe⸗ 
dingt zuverläſſig hält, folgende bezeichnende Mit- 
theilung zu: 

„Es nimmt mich Wunder, daß die Mit- 
theilung, welche jetzt die „Weſer Ztg.“ bringt, 
noch Beachtung findet; oder iſt es wirklich wei⸗ 
teren Kreiſen unbekannt geblieben, daß der Kron⸗ 
prinz mit Geffcken längſt gebrochen hatte? — 
dann will ich wenigſtene mittheilen, wie weit das 
ging. Es war, wenn ich nicht ire, in Toblach; 
ein bekannter Maler befand ſich bei der damali⸗ 
gen Kronprinzeſſta, im Geſpräch fiel von den 
Lippen des Künſtlers, der auch Hamburger iſt, 
der Name Geffcken's. „Bitte,“ ſagte die Kron 
prinzeſſin abwehrend, „nennen Sie vor dem Kron- 
prinzen nie dleſen Namen; der Mann hat uns 
ſchon die größten Ungelegenheiten bereitet.“ 

— Soeben iſt das Weißbuch betreffend 
Samoa zur Vertheilung gelangt. Daſſelbe ent- 
bält 44 verſchiedene Aktenſtäcke und umfaßt den 
Zeitraum vom 8. Dezember 1886 bis 5. Fe⸗ 
bruar 1889. Eröffnet wird das Weißbuch mit 
einem Bericht des als Spezialkommiſſar nach 
Apta entſandten kaiſerlichen Generalkonſuls Tra- 
vers, welcher deutſche und fremde Intereſſen in 
Samoa behandelt. Es erziebt Ah danach, daß 
an der Waareneinfuhr nach Samoa Deutſchland 
im Jahre 1885 mit 281,613 Dollars, England 
mit 95,000 Dollars, Amerika mit 92,000 Dol 
lars betheiligt war. An der Ausfuhr aus Samoa 
waren deutſche Kaufleute mit 294,800 Dollars, 
engliſche mit 43 385 Dollars, amerikaniſche mit 
31,000 Dollars bethelligt. 


— Aus Königshütte wird ber „Schleſ. 
Zig.“ berichtet: In den letzten Jahren hatte 
eine größere Anzahl galiziſcher Arbeiter auf ober- 
ſchleſiſchen Gruben, beſonders auf dem fiskaliſchen 
Bergwerk zu Königshütte, Arbeit gefunden. Vor⸗ 
nehmlich in den Wintermonaten war der Zuzug 
der Galizier ein außerordentlich ſtarker. Das 
Königsbütter ſiskaliſche Bergwerk beſchäftigte in 
letzter Zeit allein an 300 galtziſche Arbeiter, die 
faſt ſämmtlich in den eigens für fie eingerichteten 
Schlafhäuſern untergebracht waren. In ihrer 
Lebensweiſe außerordentlich mäßig und anſpruchs⸗ 
los, mit geringem Lohn und höchſt einfacher Nah⸗ 
rung zufrieden, waren dieſe Arbeiter dennoch we⸗ 
der bei den Betrlesbeamten und noch weniger 
bei ihren oberſchleſiſchen Mitarbeitern beliebt. 
Die Erſteren klagten über die geringe Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gallzier, und Letztere glaubten ſich 
durch die Galizier in ihrem Erwerbe geſchädigt. 
Zwiſchen den einheimiſchen Bergleuten und den 
Galiztern kam es nicht ſelten zu offenen Feind⸗ 
ſeligkeiten. Eine Verfügung des Beuthener Land⸗ 


das preußiſche Landesgebiet ſpäteſtens bis zum 
1. März zu verlaſſen haben, hat dieſer Feind⸗ 
ſeligkeit den Boden entzogen. Ein großer Theil 
der galiziſchen Arbeiter, die auf den ſiskaliſchen 
und den Privatgruben von Königshütte und Um⸗ 
gegend beſchäftigt waren, iſt bereits nach ſeiner 
Heimath abgerelſt; die Wenigen, denen man eine 
längere Kündigungsfriſt zu ſtellen genöthigt war, 
werden am 15. d., ſpäteſtens am 1. k. M. Ober- 
ſchleſten verlaſſen. 

— Im ungariſchen Unterhauſe ſind laut 
telegraphiſcher Mittheilung aus Peſt mehrere 
dringende Interpellationen wegen des geſtrigen 
Vorgehens der Polizei bei den Straßendemon⸗ 
ſtrationen ſowie wegen der bezüglichen Verord- 
nung des Oberſtadthauptm anns angemeldet. Der 
Präſident legt den Bericht über die Verfügungen 
anläßlich der Demonftrationen im vorigen Monat 
vor und ſpricht die Zuverſicht aus, die politiſche 
Reife der Nation werde das Parlament vor den 
in der ungariſchen Geſchichte unbekannten und 
unangenehmen Scenen bewahren. Nach einer 
kurzen polemiſchen Debatte zwiſchen der Oppoſt⸗ 
tion und dem Miniſterpräſidenten Tteza erklärt 
der Präſident, der Bericht werde ſeiner Zeit auf 
die Tagesordnung kommen. Lukas beantragt die 
Vertagung der Sitzung unter Hinwels auf die 
durch die Brutalität der Poltzei hervorgerufene 
Stimmung. Der Antrag wird nach erregter 
Diskuſſion mit 204 gegen 97 Stimmen abge- 
lehnt und die Beratung des Wehrgeſetzes fort⸗ 
geſetzt. 

Bremen, 14. Februar. Eine von der Bür- 
gerſchaft eingeſetzte Deputation zur Unterſuchung 
der Zuſtände der öffentlichen Sicherheit und 
Wohlfahrt empfiehlt Neuanſtellung von 50 
Schutzmännern, davon 8 Kriminalſchutzmännern, 
und Bewilligung der erhöhten Zulage für die 
Kriminalſchußzmanner unter Einſtellung von 
71,350 Mark in das Budget. 


Ausland. 
Paris, 15. Februar. In parlamentariſchen 


Kreiſen hält man es nicht für möglich, daß 


Floquet die Geſchäfte wieder übernehmen könne, 
da er ſtets ein Anhänger der Verfaſſungsreviſton 
bleide. Meline gilt immer noch als Nachfolger 
Floquets, da Carnot der Meinung ſein ſoll, daß 
die Haltung Melines Ausſicht auf momentane 
Beſchwichtigung gewähre und den Radikalen durch 
die Erwählung Floquets zum Präſidenten der 
Deputirtenkammer eine Genugthuung gegeben 
werden könne. 

Im Laufe des Nachmittags konferirte Carnot 
mit mehreren politiſchen Perſönlichkeiten aus dem 
Senat und der Deputirtenkammer. Magnin hatte 
nach einer Konferenz mit Carnot Unterredungen 
mit Loubet und Tirard. 

Der „Temps“ empfiehlt ein Geſchäfts⸗Mi⸗ 
niſterium, welches ſich lediglich der Ausführung 
der beſtehenden Geſetze, der Entwickelung der na⸗ 
tionalen Arbeit und dem Schutze der öffentlichen 
Ordnung zu widmen habe. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 16. Februar. Der Stettiner Re- 
glerungsbezirk iſt gegenwärtig frei von Thier⸗ 
ſeuchen, nur find in Alt⸗Sarnow, Kreis Kammin, 
zwei der Tollwuth verdächtige Hunde getödtet 
und in Folge deſſen ſämmtliche Hunde der Ort- 
ſchaften Alt- und Neu-Sarnow, Hermannsthal, 
Hammelſchäferet, Lanke, Jaſſow b. W., Rißnow, 
Medewitz, Graſeberg und Glinkermühle auf drei 
Monate feſtgelegt worden. 

— Der Bezirksverein Mittel 
ſtadt hielt vorgeſtern Abend im Saale des 
Deutſchen Hauſes eine Verſammlung, welche ſich 
zahlreichen Zuſpruchs ſeitens der Mitglieder zu 
erfreuen hatte. Der größte Theil des Abends 
wurde durch einen Vortrag des Vorſitzenden, 
Herrn Kaufmann Th. Pe, über dle Haftpflicht, 
insbejondere über die Frage: „Welche Forderung 
ſtellt die allgemeine Haftpflicht an uns und wie 
beugen wir den Gefahren der Nichtbeachtung der⸗ 
ſelben vor?“, ausgefüllt. In ausführlicher Weiſe 
ging der Vortragende auf den Zweck der Haft- 
pflicht⸗Verſicherung ein, er beleuchtete eingehend, 
wie groß die Verantwortung ſei, wenn man es 
unterlaſſe, der Verſicherung beizutreten, und wies 
beſonders den Haus- und Grundbeſitzern die 


rathsamtes, nach welcher alle auf den oberſchleſt⸗J weitgehenden Pflichten nach, welcht inen dag 
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Auftrags Schmietendorf beim Amtsgericht in 
Swinemünde und Gallaus beim Amtegericht in] 
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| Geſetz auferlege 


und welche 
große Koſten bringen könnten, wenn nicht jedem 
Schaden durch Verſicherung vorgebeugt wird. — 
Die einzelnen von dem Vortragenden hervorge- 
hobenen Punkte gaben ſodann Veranlaſſung zu 
einer recht lebhaften Debatte, während welcher 
Herr Subdirektor Chriſt wiederholt Gelgenhelt 
nahm zu näherer Aufklärung. — Im weiteren 
Verlaufe der Verſammlung wurde der Fragekaſten 
geöffnet und die darin enthaltenen Fragen ſach⸗ 
gemäß beantwortet. Der Vorſtand ſtellte für die 
nächſte Zeit noch einige intereſſante Vorträge in 
Ausſicht, zu denen ſich bereits Redner bereit er- 
klärt haben. Nach dem Ergebniß der in letzter 
Verſammlung vorgenommenen Wahlen beſteht der 
Vorſtand des Vereins z. Z. aus den Herren 
Kaufmann Theodor Pee erſter Vorſitzender, Dr. 
med. Lehmann und Korbmachermeiſter Krüger 
erſter bezw. zweiter Stellvertreter des Vorſitzen⸗ 
den, Rektor A. Garbs Schriftführer und Kauf ⸗ 
mann F. A. Weymann deſſen Stellvertreter, 
Kaufmann Theodor Zimmermann Kaſſenführer, 
Hoflieferant B. Schröder deſſen Stellvertreter 
und Drechslermeiſter F. Petermann, Steinmetz- 
meiſter Sachſe und Kaufmann J. F. Kleinſchmidt 
Beiſitzer. J 

— Der Pommernball, welcher bisher 
alljährlich im Kaiſerhof zu Berlin abgehalten 
wurde, fand geſtern zum erſten Male in unſerer 
Stadt ſtatt und zwar in ſämmtlichen Räumen 
des Konzert- und Vereins hauſes (auch die Par- 
terreräume waren für den öffentlichen Verkehr 
geſchloſſen). Unter den Gäſten waren Stettiner 
Familien faſt gar nicht vertreten, dagegen hatten 
ſich die Großgrundbeſitzer der Provinz faſt aus- 
nahmslos mit ihren Familien eingefunden. Die 
Pracht der Koſtüme hätte ſicher das größte In⸗ 
tereſſe unſerer Damen erregt, wenn denſelben 
Gelegenheit gegeben worden wäre, den Ball zu 
beobachten. Um nicht Neid zu erwecken, wollen 
auch wir nicht auf nähere Einzelheiten eingehen. 

— Steckbriefe find von der bieſigen 
Staatsanwaltſchaft erlaſſen: gegen den früheren 
Droſchkenkutſcher Guſtay Wendorf von hier 
wegen Verdacht des Raubes und der Körperver- 
letzung und gegen den Gaſtwirth Wilh. Becker 
aus Köslin wegen Nothzucht. — Wie das neueſte 
Amtsblatt der königl. Regierung in einer Be⸗ 
kanntmachung des erſten Staatsanwalts zu Allen⸗ 
fein mittheilt, iſt der durch Urtheil des Schwur⸗ 
gerichts zu Allenſtein vom 24. November v. J. 
wegen Mordes rechtskräftig zum Tode verurtheilte 
Käthner Samuel Mosdzien aus Radostowen, 
Kreis Ortelsburg, am 2. Dezember cr. aus dem 
Gefängniß zu Allenſtein entwichen. Es wird er- 
ſucht, denſelben im Betretungsfalle zu verhaften 
und dem nächſten Juſtizgefängniß zuzuführen. 

— (Perſonal⸗Veränderungen im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Stettin für den Monat 
Januar 1889.) Der Staatsanwalt Flenck in 
Stettin iſt zum Erſten Staatsanwalt in Allen⸗ 
ſtein ernannt. — Verſetzt find: der Amtsrichter 
Schultze in Swinemünde an das Amtsgericht in 
Breslau, der Amtsgerichts Rath Brandes in 
Ueckermünde an das Amtsgericht in Kolberg. — 
Zu Amtsrichtern find ernannt: der Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Duncker beim Amtsgericht in Bergen 
a. R. und der Gerichts Aſſeſſor Friedländer beim 
Amtsgericht in Bütow. — Der Amtsrichter Grie⸗ 
ſer in Breslau iſt unter Entlaſſung aus dem 
Richterdienfte zur Rechtsanwaltſchaft beim Amts⸗ 
gericht in Kolberg zugelaſſen und zugleich zum 
Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
Stettin, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Kolberg, ernannt. — In die Lifte der Rechts⸗ 
anwälte find unter Entlaſſung aus dem Juſtiz⸗ 
dienſt eingetragen: die Gerichts-Aſſeſſoren Zielke 
beim Amtsgericht in Alt⸗Damm, Dr. Zander, 
Weltzer und Dr. Delbrück beim Landgericht in 
Stettin, Schoppen beim Landgericht in Greifs⸗ 
wald und Goldfeder beim Amtsgericht in An- 
Ham. — Zu Gerichts-Aſſeſſoren find ernannt: 
die Referendare Marcuſe und Oehlſchläger. — 
Zu Referendaren find ernannt: dle Rechtskandi⸗ 
vaten Schönfeld, Janke und von Puttkamer. — 
Der Referendar v. Behr iſt in den Bezirk des 
Kammergerichts übergetreten. — Zu Gerichts voll ⸗ 


ziehen find ernannt: die Gerichts vollzieher kraft 


Grimmen. An Stelle des Beigeordneten 
Riensberg iſt der Stadtſekretär Plath in Rügen⸗ 
walde zum Stellvertreter des Amtsanwalts bei 
dem Amtsgericht zu Rügenwalde ernannt. — 
Der Gerichtsſchreiber beim Oberlandes-Gericht, 
Kanzleirath Bergemann in Stettin, iſt geſtorben. 
— Der Gefangen-Aufſeher Drews in Köslin {ft 
penſionirt. 


Aus den Provinzen. 


x Greifenberg, 14. Februar. Auf 
der Verſammlung des landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
eins in dieſer Woche ſtand u. A. ein Antrag 
auf der Tagesordnung, dahin zu wirken, daß 
hier eine Kreisſparkaſſe ins Leben gerufen werde 
und wurde eine Kommiſſion gewählt, die die 
Sache in die Hand nehmen ſoll. Ein Bedürfniß 
hierfür liegt hier entſchleden nicht vor, denn hier 
ſowohl wie in Treptow beſtehen trefflich geleitete 
und gut fundirte ſtädtiſche Sparkaſſen und am 
hieſigen Ort noch eine gut fundirte Vorſchuß ⸗ 
kaſſe, die ebenfalls Spareinlagen annimmt. 
iſt mithin den Sparern vollauf Gelegenheit ge- 
boten, ihre erſparten Gelder ſicher anzulegen und 
einen höheren Zinsgenuß, wie ihn dieſe Kaſſen 
geben, könnte die neue Kaſſe auch nicht ge- 
währen, wenn die eingelegten Gelder nach den 


denſelben leicht 


Ein zweiter Antrag, dahingehend, für die An- 
lage eines Hafens für Küſtenfahrer in der Rega- 
mündung bei Deep geeigneten Orts zu petitlo 
niren, wurde damit begründet, daß die Land- 
wirthſchaft auf den Bahnen noch immer zu theure 
Frachten zahlen müſſe für ihre Frachtgüter und 
Verbrauchsgegenſtände, welche in großen Mengen 
zur Verſendung kämen. Es wurde von der Ver- 
ſammlung ebenfalls eine Kommiſſion zur Förde ⸗ 
rung dieſer Angelegenheit gewählt. — Seit heute 
Mittag wüthet hier ein heftiger Schneeſturm, 
der wieder alle Poſt- und Bahnverbindungen 
ſtören wird, da ungemein große Schneemaſſen 
herunterkommen. Die um 12 Uhr Mittag ab- 
gelaſſene Perſonenpoſt nach Kammin nahm ſchon 
4 Pferde Vorſpann zu ihren 3 Pferden, blieb 
aber doch ca. 2 Kilometer von hier ſchon im 
Schnee ſitzen und mußten von bier Leute zum 
Ausſchippen, ſowie auch noch Pferde requirirt 
werden, doch wird es nicht möglich ſein, die Poſt 
nach Kammin hinzuſchaffen. 


Kunſt und Literatur. 

Kaiſer Wilhelm I, Das Leben unſeres 
Kaiſers und Königs. Deutſchlands Volk er ⸗ 
zählt von Franz Thomas. Mit vielen Illuſtra⸗ 
tionen. (Düſſeldorf, Felix Bagel. 75 Pfg.) 

Der Verfaſſer der als Volksſchriften erſten 
Ranges anerkannten Lebens beſchreibungen der hoch- 
ſeligen Kaiſer Wilhelm J. und Friedrich III. 
giebt bier eine bis zum Schluß des Jahres 1888 
fortgeführte Biographie Katſer Wilhelms II., aus 
der uns die Geſtalt des Monarchen plaſtiſch und 
edel entgegentritt. 140 

Wer Original⸗Vorlagen für die praktiſche 
Mode und für nützliche Handarbeiten ſucht, mo⸗ 
derne, praktiſche Garderobe ſich mühelos ſelbſt an ⸗ 
zufertigen wünſcht, nach einem zuverläſſigen haus⸗ 
wirthſchaftlichin Wegwelſer verlangt und endlich 
an den Geiſtesgaben guter Schriftſteller und an 
künſtleriſchen Illuſtrattonen ſich erfreuen will, der 
findet in der neueſten Nummer der beliebten praf- 
tiſchen illuſtrirten Frauenzeltung „Mode und 
Haus“ (Preis vierteljährlich 1 Mark) ein reich- 
haltiges Material. [25] 

„Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche 
Verlags-Anſtalt) eröffnet das zweite Quartal 
ſeines laufenden Jahrgangs. Treffliche Novellen 
voll friſchen Lebens bilden den Inhalt des Textes. 
Eine Reihe kleinerer Aufſätze aus Kunſt und 
Leben hilft den textlichen Inhalt ebenſo reich und 
mannigfaltig geſtalten, wie tc die glänzende 
künſtleriſche Ausſtattung mit ihren intereſſanten 
Darſtellungen aue Gegenwart und Vergangen ; 
heit und aus aller Herren Länder iſt. Wir kön⸗ 
nen bei dieſem Anlaß nur erneut allen unſeren 
Leſern das Abonnement auf dieſe prächtige Fa⸗ 
milten⸗Zeitſchrift empfehlen (Preis vierteljährlich 


für 13 Nummern 3 Mark, das IAtägige Groß ⸗ 
folio⸗Heft nur 50 Pfg.). [23] 
Stadttheater. 


Zum Benefiz für Herrn Maximilian Wil⸗ 
helmt fand geſtern Abend eine Aufführung von 
E. v. Wildenbruch's Trauerſpiel „Die Karo- 
linger“ ſtatt. Für Stettin iſt das Stück 
keine Novität mehr, wir haben bereits vor meh- 
reren Jahren unter Emil Schirmer's Direktion 
daſſelbe mit Herrn Hofſchauſpieler Ludwig als 
Gaſt zu ſehen Gelegenheit gehabt und waren 
Zeuge des großen Erfolges, deſſen ſich das Stück 
damals erfreute. Auch geſtern fand das tief⸗ 
poetiſche Werk wieder unverkürztern Beifall. Die 
Pracht der Sprache, die das Intereſſe von Akt zu Akt 
ſteigernde und fortreißende Handlung, die tief- 
durchdachte Zeichnung der Charaktere — Alles 
dies wirkte mächtig auf den Zuſchauer und 
zwangen denſelben zu immer neuen Beifallsſpen⸗ 
den; doch dieſer Beifall des ziemlih gut beſetzten 
Hauſes galt geſtern nicht allein der Dichtung, 
ſondern vor allem auch der muſtergültigen Auf- 
führung, jeder Einzelne der Mitwirkenden ſpielte 
mit Luft und Feuer und jo wurde eine Vorſtel⸗ 
lung geſchaffen, die wir zu den beſten der Satſon 
zählen können. In erſter Reihe gebührt dem 
Beneſizlanten Herrn Wilhelmi hohe Anerken⸗ 
nung, der talentvolle Künſtler that keinen Fehl 
griff, daß er die Karolinger für feinen Ehren ⸗ 
abend wählte, denn fein „Bernhard von Barce- 
lona“ dürfte zu ſeinen beſten Leiſtungen gehörenz 
auf das ſorgfaͤltigſte einſtudirt, brachte er die 
leidenſchaftlichen Stellen zu packender Wirkung. 
Auf das beſte unterſtützt wurde derſelbe von den 
übrigen Mitwirkenden, Fräul. Wien rich (Ju 
dith) und Fräul. Berens (Hamatelliwa) führ⸗ 
ten mit Leidenſchaft die beiden Damenrollen des 
Stückes durch. Von ergreifender Wirkung war 
das Spiel des Herrn Werber als Katſer Lud 
wig, während deſſen Söhne durch die Herren 
Wiſchhuſen (Lothar), Schön waſſer (Lud⸗ 
wig) und Lettinger (Karl) irefflide Ver⸗ 
tretung fanden Nicht vergeſſen dürfen wir Herrn 
Robert, welcher den „Abdallah“ in Maske 
und Spiel auf das wirkungsvollſte wiedergab. 
Die übrigen Mitwirkenden verſuchten ihr Beſtes 
und es gelang ihnen im Ganzen auch, flörend 
wirkte nur einer der deutſchen Großen, deſſen 
helſeres Organ denſelben in keiner Weiſe ſelbſt 
zu derartigen kleinen Partien befähigte. Die 
Regie war befriedigend und zeigte wieder die 
kundige Hand des Herrn Wiſchhuſen. Wir glau- 
ben, daß „Die Karolinger“ noch manche Wieder- 
holung bei gut beſuchtem Hauſe finden werden. 

K. 


Der Namenstag einer Büßerin. 
Von Hermann Semmig. 
Joſephine iſt Nähterin; ſie zählt nur neun⸗ 


geſetzlichen Beſtimmungen ſicher angelegt werden. zehn Jahre, iſt fleißig, anſtändig, hübſch; das 
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Letztere verſteht ſich in Paris von ſelbſt, denn 
auch die Häßlichkeit findet noch Hülfe bei der 
Zauberin Toilette. Jung, fleißig, hübſch; wie 
ſollte da der Liebhaber fehlen? Er fehlt auch 
nicht und die gute Joſephine iſt glücklich in dem 
Gedanken an ihre herannahende Hochzeit, glück- 
lich, ja — bis ſte eines Morgens allein dafigt, 
allein mit einem Pfande ihres liebenden Ver 
trauens unter dem Herzen. Sie war verlaſſen. 
Es iſt eine alte Geſchichte, doch bleibt ſie ewig 
neu; wann aber wird die Geſellſchaft einmal 
aufhören, den Stein auf die Verführte zu wer⸗ 
fen, ſtatt auf den Verführer? Joſephine büßte 
ihre Leichtgläubigkeit auf die edelſſe Weile; fie 
gab ihr Kind, ein Töchterchen, einer Bäuerin 
in der Normandie zur Wartung und Pflege und 
arbeitete nun noch fleißiger, um das Unter- 
pfand verrathener Neigung vor Entbehrung zu 
ſchützen. i 

Die Briefe der Amme und Wärterin, die 
Nachrichten von dem Wohlſein des kleinen Ge⸗ 
ſchöpfes waren ihre einzige Freude. Aber in 
ihrem Herzen war es kalt geworden; ſie hatte 
der Liebe entſagt. 

So lebte fie vier Jahre. Ihr fleißiges, 
geregeltes Leben hatte ihr die Neigung aller 
Nachbarn erworben, darunter beſonders die eines 
jungen Handwerkers, auf den ihre ganze Erſchel⸗ 
nung einen tiefen Eindruck gemacht hatte. 

„Könnte ich eine beſſtre Gattin finden?“ 
ſagte er zu ſich ſelbſt. „Gewiß nicht!“ war 
die Antwort. „Gut!“ ging das Selbſtgeſpräch 
weiter, „ſo fragen wir Joſephinen ſelbſt, was 
ſie meint.“ | 

Er faßt ſich ein Herz und bringt ihr fein 
Anliegen vor, ſchüchtern, aber fo zart, jo. boff- 
nungsvoll, daß er ganz beſtürzt daſtand, als 
ihm das Mädchen kurz und faſt barſch ant⸗ 
wortete: 

„Nein!“ Hätte fie ihn betrügen ſollen ? Ste 
war zu rechtſchaffen dazu. Aber als ſie den 
Eindruck ſah, den ihre harte Zurückwelſung 
auf den jungen Mann gemacht hatte, warf ſie 
fi ſelbſt ihre Härte vor und bereute es, ihm 
nicht milder geantwortet zu haben. In der 
That, der brave Menſch hatte eine echte Neigung 
gefaßt gehabt und fühlte darum um jo ſchmerz⸗ 
licher, als er ſo ganz theilnahmslos abgewieſen 
ward; feine Heiterkeit verſchwand, er ward ſtill, 
trüb, düſter. 

Joſephine litt ſelbſt dabei, ſie wollte ihren 
Febler gut machen. 

„Ich möchte Sie ſprechen, onſieur Ber- 
nard, wollten Sie wohl heute Abend zu mir 
kommen?“ 

„Herzlich gern, Mademotſelle Joſephine.“ 

„Nun, Mademoiſelle, was hätten Sie mir 
zu ſagen ?“ frug er, als er am Abend bei ihr 
eintrat. 

Joſephine antwortete: — „Sie ſind böſe 
auf mich, weil ich Ihnen ſo rauh entgegnet 
habe.“ 

„Gewiß nicht, Mademotjelle, aber es that 
mir weh, weil ich — ja, weil ich Sie wirklich 
liebe.“ 

„Ich fühle es, Monfleur Bernard, und darum 
verdienen Sie Offenheit. Eben weil Sie mich 
lieben, muß ich Ihnen ablehnend antworten.“ 

„So lieben Sie mich nicht?“ 

„Nicht darum, aber ich wollte Sie nicht 
täuſchen; ich habe ſchon geliebt.“ 

„O, wenn es nur das iſt, wenn Sie nur 
geliebt haben und nicht mehr lieben, Niemand 
mehr als mich, fo laſſen Sie doch das kein Hinder⸗ 
niß ſein.“ 

Joſephine kämpfte einen ſchweren Kampf. 
Sollte fie Alles ſagen? Lag das, was ſie ver- 
ſchwieg, nicht ſchon, wenigſtens als Möglichkeit, 
in ihrem Geſtändniß? Sie zögerte lange, end⸗ 
lich ſiegte die Scham. Wer, der menſchlich fühlt, 
wollte fie darum verurtheilen? Sie ſagte ihre 
Hand zu, und Monfleur Bernard war zu glücklich, 
um lange mit der Hochzeit zu zögern. Aber ſein 
Glück war auf dem Gipfel, als ihm feine Frau 
einen Sohn ſchenkte. Leider nur, je mehr ſein 
Glück ſich äußerte, je mehr der kleine Knabe 
wuchs, deſto trauriger ward Joſephine; der arme 
Bernard zerbrach ſich den Kopf, er konnte nicht 
errathen, warum. Er ließ es an nichts fehlen, 
feine Aufmerkſamkeiten, ſeine Liebkoſungen ver⸗ 
doppelten ſich; umſonſt. Immer verſtimmter, 
immer trauriger ward ſeine Gattin und ein⸗ 
mal überraſchte er ſie ſogar, wie ſie eben ge- 
weint hatte, 

Da packte ihn plötzlich die Eiferſucht. Wie! 
Sollte etwa die Liebe zu ihrem erſten Geliebten 
wieder erwacht fein? Sollte fie gar — ? Hier 
hielt er inne und brütete weiter. 

Endlich benutzte er eine längere Abweſenheit 
ſeiner Frau, ihre Sachen zu durchwühlen, in 
ſeinem Argwohn ſicher, Beweiſe für ſeine Ver- 
muthung zu finden; er ſucht und forſcht und 
ſiehe: da entdeckt er die Briefe — die Briefe 
der Amme! Plößlich fällt ihm der Schleier von 
den Augen und eine Thräne nach der anderen, 
eine Thräne des tiefften innigſten Mitleids perlt 
auf die Schrift, die ihm die Urſache des Kum⸗ 
mers unzweldeutig enthüllt. 

„Armes Weib, armes Mutterherz,“ ſagte er 
ſtll für ſich, „was Haft Du leiden müſſen! Du 
herzeſt meinen Sohn, Dein Kind, und mußteſt 
es Dir verſchließen, daß Du noch ein liebes 
Kind hatteſt, dem Du Mutter warſt wie dieſem 
da.“ Er verſchloß Alles ſorgfältig wieder und 


ſchwieg. 

In einiger Zeit war der Namenstag ſeiner 
Gattin; Gäſte waren eingeladen und Joſephinens 
Züge heiterten ſich etwas auf, denn Alle brachten 


ihr mit unverſtellter Herzlichkeit Glückwünſche 
und Geſchenke. Nur die Hand ihres Gatten 
war leer, man machte ſich luſtig über die Spar⸗ 
ſamkeit des zärtlichen Haus vaters; aber er ſagte: 
„Lacht nur über mich; ein wenig Geduld, und 
ihr werdet ſehen, daß ich Joſephinen mehr 
bringe, als ſie hofft. Der Abend kam und das 
Geſchenk blieb noch immer aus. Jetzt war 
Bernhard ſelbſt unruhig, mehr als einmal ging 
er ans Fenſter, wie um etwas zu erlauſchen, 
das er erwartete. Vergebens, er war gepeinigt 
von Ungeduld, faſt von Verdruß. Endlich tönt 
das Raſſeln eines Wagens, der ſich dem Haufe 
nähert; er hält, Bernhard ſtürzt hinaus, die Treppe 
hinab und nach wenigen Minuten kehrt er mit 
einem allerliebſten kleinen Mädchen zurück, das 
einen Blumenſtrauß in der Hand hält und das 
er zu Joſephinen führt. 

„Da kommt ein kleiner Engel, liebe Frau, 
der Dir auch gratuliren will,“ ſagte er, und 
dann zu den Gäſten ſich wendend, fügte er 
hinzu: „Unſer Töchterchen, das von der Amme 
zurückkommt.“ 

Mit dieſen Worten erſparte er ſeiner Frau 
das Erröthen und das verlaſſene Kind hatte 
einen Vater gefunden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Eine Kataſtrophe im Ballſaal.) Auf 
einem Haue balle in Reims brach durch die Ent- 
zündung der Vorhänge Feuer aus. Im Nu war 
der große Salon von Rauchmaſſen erfüllt; die 
Gäſte, 175 an der Zahl, welche der erſten Ge⸗ 
ſellſchaft von Reims angehörten, ſtürzten in wil- 
deſter Flucht dem Ausgange zu, woſelbſt fie einige 
Zeit feſtgekeilt, der Rettungsmannſchaft den Zu⸗ 
tritt verſperrend, blieben. Mehrere Gäſte ſind 
erheblich verwundet, eine jung: Fran wurde er- 
drückt. Unter den Trümmern des Tanzſaales 
wurde ein Muſikant ganz verkohlt aufgefunden. 

— Einen ſehr haltbaren Kitt, namentlich 
wenn unebene Flächen zuſammengeſchraubt wer- 
den ſollen, erhält man durch gutes Vermiſchen 
von Asbeſt⸗Faſern und pulverifiter Mennige. 
Anfeuchten mit Leinöl und Stoßen in einem 
Mörſer, das durch längeres Stoßen oder Schlagen 
bei Anwendung von moͤglichſt wenig Oel der Kitt 
an Güte gewinnt, dürfte als bekannt angenom- 
men werden. 


Viehmarkt. 

Berlin, 15. Februar. Städtiſcher Zentral 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Am heutigen kleinen Markt mit Einſchluß 
des geſtrigen Vorhandels ſtanden zum Verkauf: 
348 Rinder, 1531 Schweine, 968 Kälber, 171 
Hammel. 

Von Rindern wurden ca. 230 Stück 
geringer Waare zu Montagspreiſen verkauft. 

Inländiſche Schweine erzielten in 2. 
und 3. Qualität 43 —49 Mark pro 100 Pfund 
mit 20 Prozent Tara, 1. Qualität fehlte. Ba⸗ 
konier (von denen 42 Stück am Plage) feſter, 
brachten 53 Mark pro 100 Pfund und 50 Pfund 
Tara pro Stück. Der Markt wurde geräumt. 

Der Kälber handel geſtaltete fi ruhig. 
Man zahlte für beſte Qualität 48 — 58 Pfg. und 
für geringere Qualität 36 — 46 Pfg. pro 1 Pfr. 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſaß ſtatt. 

„Fleiſchgewicht“ iſt das Gewicht der 4 Vier- 
tel, auf welche der pro Stück gezahlte Preis, 
aber nach Abzug des durchſchnittlichen Werthes 
von Haut, Kopf, Füßen, Eingewelden oder 
„Kram“ zc. vertheilt worden iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Allenſtein, 15. Februar. Das königliche 
Eiſenbahnbetriebsamt macht bekannt: Der Betrieb 
auf der Strecke Soldau bis Neidenburg iſt wieder 
hergeſtellt. f 

Wien, 15. Februar. Nach einer Meldung 
der „Vol. Korreſp.“ aus Athen wird das Geſeß 
betreffs der Anleihe im Betrage von 20,000,000 
Franks, welche die Archäologie Geſellſchaft mit 
der Wiener Unionbank abgeſchloſſen hab, in den 
nächſten Tagen publizirt werden. 

Wien, 15. Februar. (B. T.) Im Balafl 
des Fürſten Salm brach heute Abend Feuer aus, 
wobel 5 Perſonen verleßt wurden; der Schaden 
iſt ſehr bedeutend. 

Peſt, 15. Februar. Der Gerichtshof hat 
iwanzig Individuen wegen anläßlich der Straßen ⸗ 
krawalle am 29. Januar begangener Diebſtähle 
und Gewaltthätigkeiten zu zweimonatlichem bie 
anderthalbjährigem Kerker verurtheilt. 

Brüſſel, 15. Februar. Nach einer Mel- 
dung der „Reforme“ iſt in dem Kohlenberg⸗ 
werk bei Maurage in Folge eines Seilbruchs 
der Fahrſtuhl im Einfahrtsſchacht auf den Boden 
geſtürzt, wobei 13 Perſonen verwundet und eine 
getödtet wurden. 

Chartres, 15. Februar. 
Bureau der Poſt fand heute eine heftige Explo⸗ 
ſion flatt, welche auf eine in einen Briefkaſten 


befindlich geweſene Dynamilpatrone zurückgeführt 


wird. Drei Perſonen wurden dabei ſchwer ver⸗ 
wundet. Die Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Belgrad, 15. Februar. 
der Kronprinz, ſowie das beiderſeitige Gefolge, 
der öſterreichſche Geſandte von Hengelmüller 
und der deutſche Geſandte Graf Bray ſind heute 
aus Nitſch zurückgekehrt. 

Der geweſene Finanzminiſter Vukaſin Petrovit 


iſt zum Direktor des Steuerdepartements im 


Finanzminiſterium ernannt worden. 


In dem Zentral- 


Der König und 


* 


— 


Der Stern der Authold. 


Von 
Adolf Streckfuss. 
50) i 
So heiter wie früher verlief freilich dle Un⸗ 


thaltung im Hinterzimmer nicht mehr; das be⸗ 
lebende Element derſelben ſehlte, denn der Po⸗ 


Inetrath ließ ſich auch durch einen langen Brief, 


den ihm Hermann ſchried nicht bewegen, in der 
alten Weiſe mit Frau Ebert und Anna zu ver⸗ 
kehren. Vergeblich erwartete ihn Hermann; er 


komme nicht, er ſei jo außerordentlich beſchäf⸗ 


tigt, daß er keine Minute Zeit habe, antwortete 
er ſchriftlich auf Hermanns Bitte. Auch über das 
Reſultat jeiner Nachforſchungen ſchrieb er wenig, 
obgleich ihm Hermann in ſeinem Briefe jeine 
Blob achtung über die auffallende Erregtheit der 
Großmama mitgetheilt hatte, er ſchloß ſeinen 
Brief mit den Worten: „Ich habe Manches er- 
reicht in dieſen letzten Tagen, und ich hoffe in 
kurzer Zelt am Ziele zu ſein. Heute darf ich 
Ihnen noch nicht mehr jagen; ich muß Sie hin⸗ 
weiſen auf Ihr Verſprechen, mir voll und un- 
bedingt zu vertraxen!“ 

Es war für Hermann keine leichte Aufgabe, 
eine Entſchuldigung dafür aufzufinden, daß 
Mendler jo plötzlich und ſcheinbar ohne alle Ur- 
lache fern blieb von dem kleinen Kreiſe, in wel- 
chem er fo frohe Stunden verlebt hatte. Anna 
ſchüttelte zweifelnd den Kopf, wenn Hermann 
don den vielen Geſchäften des Poltzeiraths er- 
zählte, fie antwortete dann nicht, aber Her- 
mann bemerkte es wohl, daß ihr eine Thräne 
im Auge ſtand, wenn fie ſich niederbeugte zu 
ihrer Arbeit. 

Frau Ebert war nicht fo ſchweigſam; ſte ver- 


leugnete es gar nicht, daß fie ih durch das 


plötzliche Fortbleiben des Gaſtes, den fie ſehr 
gerne geſehen hatte, gekränkt fühlte, und die 
Großmutter ſtimmte ihr zu, aber fie entſchuldigte 
Än ihrer milden, freundlichen Weiſe den viel⸗ 


Schwarz ganzſeid. Satin 


merveilleux von Mk. 1,55 
bis Mk. 9,80 p. Met. — (13. Qual.) — verſendet 
roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflieferant) 
. Muſter umgehend. Briefe koſten 20 | 
orto. 


VBorſeubericht. 

Stettin 16. Februar Wetter: leicht bewölkt. 
Dent. + PR. Sarom. 28 2”. Wind WN W. 
Weizen etwas feſter, ver 1000 Klgr. Into 182— 86 
d, ger u mittel 108 —180 bez., ver April⸗Mat 189 
1 G., ver Mal- Ju 190,5 B., 190 G., ver Juni Juli 
5 B., 191 G. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klar lote 142—47 
. per Mprıle Hat 150,5—151 bez., ver Me, Au-, 151 

6, per Juni⸗Ju 151,5 bez., per September⸗Oktober 

neue Uſance 183 bez. u. G. 
flau, per 1000 Klgr. lolo gute und feine 140 
dis 158 bez., ger. u. mittel 120 — 136 bez. 

Hafer ver 1000 Kigr. Info 130 86 ver 

Rüböl ohne Handel, per 100 Klgr. loko o. F. b 
A. flüff. 60 B., ver Februar 58,5 B. per Avril⸗Mal 
8 B. per September Oktober 51,75 B. 


1 etwas feſter, ver 10,000 Liter loko o. F. 


83 bez, do. 50er 52,4 bez per April⸗Mai 70er 
8,3 G., ver Auguſt⸗September 70:7 34.9—34,8 bez. 
Landmarkt. Weizen 175—186, Roggen 145 bis 
150, Gerſte 130—140, Hafer 140—145 Erb. 142, 
rioffeln 50—54, Hen 3.255,50, Stroh 86—39 


London, 15. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen 


a Mehl ruhig. Gerſte u Mais ſtetig, Hafer feſter. — 


Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: 
eizen 45,420, Gerſte 11,440, Hafer 38, 40 Orts. 
Engl. Weizen feſt, fremder kaum behauptet, Mehl ftetig, 
afer anziehend, ordinärer ruf. 
Mais ſchwächer, Gerſte ruhig. 
Termine vom 18. bis 23. Februar. 
In Subhaſtationsſachen. 
18. A.⸗G. Gollnow. En dem Tiſchlermeiſter Karl 
Moldenhauer geh, in Lübzin bel. Grundſtück 
19. AG. Nörenberg Das dem Bäckermſtr. Wilhelm 
Krüger geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stettin. Die dem Bäckermſtr E. Wendt und 


Oberwiek und an der Galgwieſe bel. Grundſtücke. 


mann geh., in Bargiſchow bel. Grund 

. A⸗G. Stargard. Die dem Gaſtwirth C. E. Strehlow 
geh, daſelbſt bel Grundſtücke. 

. A.⸗G. Gartz a O. 
hardt geh., daſelbſt vel. Grundftüd. 
eg a Das der — gr 4 
Laß, geb. Schulz, geh, in Königsfelde bel. Orbit. 

In Konkursſachen. 


0 
10 85 8 Erſter Termin: Kfm, Carl Glafe, 
erſelbſt. 

„G. Stettin. Vergleſchs Termin: Handelsgeſell⸗ 
ſchaft Aug. Hoffſchild (Inh. Aug. und Wilh. Hoff⸗ 
ſchild) hierſelbſt. 

, 4:6. Uederminde. Prüfungs Termin: Minder⸗ 

kaufmann Edm. Liebeskind zu Eggeſin. 

A. G. Cöslin. Prüfungs⸗Termin: Handlung M. 
Below daſelbſt. b 

A.-G. Stargard. Vergleichs⸗Termin: Schuhmacher⸗ 
meiſter A. Marx daſelbſt. 

A⸗G. Demmin. Vergleichs Termin: Klempner⸗ 
meiſter Pollitz daſelbſt. 5 
a Cöslm. Prüfungs⸗Termin: Rittergutsbeſitzer 
„Kunde zu Roßnow 

A ⸗G Grimmen, Prüfungs⸗Termin: Schuhmacher⸗ 

meiſter O. Hel en 

Milttatr-Barbüdunges-Anftult Potsdam. 

Staatlich conceſſtontrt. Vorbereitung z. Fähurichs · 
Primaner- und Freiwilligen⸗Eramen. Penſtonat. Gin 
tritt jeberzeit. Proſpekte den Dirigenten 

Oberlehrer Dieckmann 
Mein 


Gut Haege, 


15 Minuten von Stadt und Bahnhof Wangerin ent⸗ 
It gegen 700 Morgen groß, davon 70 Morgen 
ieſen und Torf, will ich krankheitshalber mit feſten 
und guten Hypotheken preiswerth verkaufen. Gebäude 
faſt wie neu, aus eichenem Hol; erbaut, Wohnhaus ſehr 
geräumig, todtes, ſowie lebendes Inventar gut u. Alles 
genügend vorhanden. IL. Braunsderff. 
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5 
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ls s theurer, neuer 


| Nachgenannten: 

Emil Bern vormals Lange Richter, kleine Domstr., Feb e Rose- 
14, Max Moeeke, Th. Zimmermann Nachf., Th. Zimmermann, 
J. J. Wallis & Sohn in Barth, J. P. Hüpke in Preusa.-Starg 
mann im Volbergermiünde, Francke & Laloi, Breitestr. 25, Gebr. Jenny, Ludw. Renzmann, 
kl. Domstr. 3, Hermann Jacobi in Demmin i. Pomm., Max Klette in Prenzlau, J. Dickelmann in 


A marktstr, 


| 


dem Landwirt) H. Ehlert geh., hierſelbſt auf = 
I 
AG. Anklam. Die dem Eigenthumer Reinh. Hage 
ſtücke 


— Die beſten Geſichtspude 


ſind 


8 


Das dem Muſiker A. Engel⸗ [4 


beſchäftigten Maun, der wohl ſelbſt nicht ahnt, 
wie ſchwer feine Abweſenheit von drei unbeden 
ten den Frauen empfunden wurde, denen er ſich 
durch ſeine liebenswürdigen Beſuche faſt unent- 
behrlich gemacht habe. 

Nachdem mehrere Tage vergangen waren, 
fragte Anna nicht mehr; ſie hatte die Hoffnung 
vielleicht noch nicht ganz aufgegeben, daß der 
Polizelreth wiederkehren werde, aber ſie gab der⸗ 
ſelben keine Worte. Wenn Hermann zur Däm- 
merſtunde in das Hinterzimmer trat, las er wobl 
in den trübblidenden Augen Anna's die Frage, 
weshalb er allein komme, aber ausgeſprochen 
wurde fie nicht 

Anna gab ſich dann die größte Mühe, zu ver⸗ 
bergen, wie ſchmerzlich fie bewegt ſei, fle zwang 
fi, ruhig und heiter zu erſcheinen, und es ge- 
lang ihr ebenſo, wie es Hermann gelang, das 
unbequeme Gefühl zu unterdrücken, welches ihm 
anfangs das Bewußtſein erzeugte, daß er nicht 
ganz wahr und offen gegen die nichts ahnenden 
und ihm vertrauenden Frauen ſei Oft wenn 
er die Großmama anblickte, ſchwebte ihm wohl 
eine Frage nach ihrer Vergangenheit auf den 
Lippen, aber er gedachte dann feines dem Po, 
lizeirath gegebenen Verſprechens, und bald ge- 
wöhnte er ſich daran, kaum mehr an ſeine trau - 
rige Familienſorge zu denken, wenn er im Hin⸗ 
terzimmer weilte, um ganz harmlos und unbe- 
fangen, wie in früherer Zeit, mit Anna, Frau 
Ebert und der Großmama zu plaudern. Es 
that feinem Herzen wohl, daß auch Dice ſich 
täglich inniger an ibn anſchloſſen, daß auch für 
ſie die Dämmerungsſtunde die ſchönſte des Tages 
blieb. 

Acht Tage waren ſeit Hermanns Reiſe nach 
Schloß Warnitz ſchnell verflogen. Am ſpäten 
Nachmittage kam er ermüdet von einer anſtren⸗ 
genden Rundtour bei vielen Patienten nach 
Haufe, da fiel fein Blick auf einen kleinen Brief, 
der während ſeiner Abweſenheit angekommen war 
und nun auf dem Schreibtiſch für ihn be⸗ 
reit lag. 


Die feine aierlide Handſchrift. 
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Das Johann Hof’sche con 
i i ärztli dri ter Ausſ i ; ita⸗ 
r hee dee e Mebtte 


Die Johann lioff'schen Brust- Nalz- Bonbons. 


welche bei Erkältungshuſten und nächtlichem Huſtenreiz nicht nur als Radikalmittel, ſondern 
auch als Präſervativ jederzeit die befriedi 

40jähriges Geſchäftsbeſtehen, 76 hohe Auszeichnungen, welche den Johann Hoff ſchen 
Malzfabrikaten zuerkannt worden, bürgen für die Vortrefflichkeit und den hohen Werth der genannten 


Preiſe ab Berlin: Concentrirtes Malzextrakt. mit und ohne Eiſen, in Büchſen 3 / 8, 
1.50 und 1,00. Bruſt⸗Malzbonbons in Kartons a , 0,80 u 


Alleiniger Erfinder der Malzpräparate iſt Johann Hoff, kaiſerl. königl. Hoflieferant und 
Hoflieferant der m iſten Fürſten Europas, in Berlin, Reue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtellen in Stettin bei Max Möcke, Th. Zimmermann, Louis Sternberg, Julius Wartenberg. 


der Abtei zu Fecamp Frankreich 
VERITABLE LIQUEUR- BENEDIGTINE: 


der Benedectiner Mönche, 


Vortreflnieh, toniseh, den Appetit u. die Verdauuns befördernd. 


EUR BENEDICTINB 
Marques déposées en France et à ) Etranger 


druck der Flasche ist gesetzlich ein 
ahmung oder Verkauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewernt und 
zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetzlichen Folgen, sondern 
auch hinsichtlich der für die Gesundheit zu befürchtenden Nachtheile. 

Man findet den echten BENEDICTINER Liqueur nur bei 


N E RTIBR TFT FT 


die Adreſſe: „Herrn Dr. Hermann Anthold“ ge- 
ſchrieben war, kannte er nicht. War der Brief 
vielleicht wieder, wie ein früherer, für den an⸗ 
deren Doktor Anthold beſtimmt. Neugierig öff 
nete er den Umſchlag. 

„Den deutigen Abend werde ich im Treu'ſchen 
Hauſe verleben. Ich ſehne mich danach, mit Dir, 
lieber Hermann, zu ſprechen. Mir iſt das Herz 
ſo ſchwer, ich bedarf dringend des Rathes, und 
Hans iſt nicht bier ! An ihn kann ich mich nicht 
wenden! Wer ſteht mir jetzt wohl näher als 
Du, Hermann, der theuere Bruder meines Hans, 
Du, dem er auch das vollſte Vertrauen ſchenkt. 
Du haft mir verſprochen, meinem Rufe zu fol- 
gen. Wirſt Du kommen? Adele weiß, daß ich 
Dir dieſen Britf ſchreibe. Meine arme Adele! 
Mein Herz erzittert, wenn ich an fie und 
ihre Zukunft denke! Wie wird dies alles 
noch enden? Komm, Hermann, von ſechs Uhr 
an findeſt Du mich bei Adele, auch ſie erwartet 
Dich. 

Deine treue Schweſter Agnes.“ 

Hermann ſchaute nach der Uhr. Sechs Uhr! 
Schon erwartete ihn Agnes im Treu'ſchen Haufe. 


Sollte er dem Rufe folgen? „Adele erwartet 
Dich!“ Seine Lippen debten, als er halblaut 


die Worte ſprach. „Meine arme Adele! Mein 
Herz erzittert, wenn ich an fie und ihre Zukunft 
denkt!“ Auch Hermanns Herz zog ſich krampf⸗ 
haft zuſammen. Adele war bedroht von dem 
ſchwerſten Unglück, ſeit acht Tagen wußte er es, 
acht Tage halte er vergehen laſſen, ohne zu ihr 
zu eilen. Mußte ſie nicht glauben, daß auch er 
zu Denen gehöre, die nur der Ruf des Reich ⸗ 
thums in das Treu'ſche Haus gezogen habe. An 
manchem Abende hatte er den Wunſch gefühlt, 
der allgemeinen Einladung des Geheimraths zu 
folgen, aber er hatte die Sehnſucht bekämpft, 
welche ihn zu Adele zog; et wollte ſich ihr nicht 
aufdrängen, am allerwenigſten in einer Zeit, in 
welcher ſie ohnehin wohl trübe genug geſtimmt 
war; jetzt aber rief ſie ſelbſt ihn, jetzt durfte, 
jetzt mußte er ihrem Rufe folgen. 


n 


eentrirte Nalzextrakt 


endſten Wirkungen erzeugt. 


nd 0,40. 


Man achte darauf, dass sich auf jeder 
Flasche die viereckige Etiquette mit der 
Unterschrift des General-Direktors be- 


Nicht allein jedes Siegel, jede Eti- 
I quette, sondern auch der Gesammtein- 
getragen und geschützt. Vor jeder Nach- 


ard, ©. Neu- 


Fettpuder 


Leichner's Hermelinpnder. 


Sie find die einzigen, welche die Haut, wie bekannt, bis 
und ihr einen zarten, roſigen, jugendfriſchen Ton geben. Z. h. i. 


in's Alter weich und geſchmeidig erhalten 
d. Fabrik, Berlin, Schützenſtr. 31, 


u. i. allen Parfumerien, in verſchloſſ. Doſen, auf deren Boden Firma u. Schutzmarke eingeprägt iſt. Man 
laſſe ſich nichts Anderes aufreden u. verlange wie ſtets: 


Leichner's 


Joh. Georg Rackles, 


Frankfurt a M., 


* 
| Aepfelwein-Kelterei und Versandt-Geschäft, 
: empfiehlt: 

Ia. Acepfelwein-Champagner 
eigener Gährung, an Güte und Feinheit anderem Champagner gleichkommend, an Gesund- 
heitsdienlichkeit solehe übertreſfend, zum billigen Preise von Mk. 4,40 an pro !/, Flasche 
| inkl. Verpackung. fl 
1 Versandt in Kisten von 1/ Flaschen ab. 2 


Fettpuder. 
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dankbar balten, ich bin wirklich entzückt, Ste be⸗ 


R HE TEL TETET E 


20, 


„Der Herr Geheimrath ſei noch im Komtoir 
beſchäftigt, aber das gnädige Fräulein erwarte 
den Herrn Baron im Empfangeſalon!“ fo be⸗ 
richtete der feine Jean, als Hermann gleich nach 
ſieben Uhr in dem Haufe der Orafenſtraße er⸗ 
ſchien und ſich bei dem Geheimrath melden laſſen 
wollte. Der feine Jean verbeugte ſich vor dem 
Herrn Baron ſo tief wie früher, er ſah noch 
ebenſo elegant aus wie vor acht Tagen, und 
doch ſchien es Hermann, als ſei ſeitdem mit dem 
eitlen Menſchen eine Veränderung vorgegangen. 
Er tänzelte nicht mehr vor Hermann ber, als er 
dieſen nach dem Empfangsſalon führte, er ging 
in ganz gewöhnlichem Schritt, und als er ſich 
an der Thüre des Salons nach dem Gaſt um- 
ſchaute, glänzte nicht das ſtertotype Lächeln auf 
ſeinem glatten Geſicht, jenes Lächeln, welches das 
Glück, der Diener dis erſten chriſtlichen Bankiers 
der Reſidenz zu fein, auf Jeans nichtsſagenden 
Zügen hervorrief. Auch auf die Bedientenſeele 
hatte das drohende, über dem Treu'ſchen Hauſe 
ſchwebende Unglück ſeinen Einfluß ausgeübt. 
Die Flügelthüre wurde geöffnet: „Der Herr Ba- 
ron v. Anthold!“ meldete Sean. 


Hermann trat in den Empfangsjalon, fein 
erſter Blick ſiel auf den Lieutenant v. Richthau⸗ 
fen, der ſich behaglich in einem Seſſel neben dem 
Sopha, auf welchem Adele und Agnes ſaßen, 
ſtreckte. Richthauſen ſprang ſchnell auf, als der 
Meldung unmittelbar Hermann folgte, er eilte 
dieſem entgegen „Baron Anthold, wahrhaftig 
elne unerwartete Freude!“ rief er vergnügt, 
Hermanns Hand ergreifend und derb ſchüttelnd. 
„Seit acht Tagen habe ich auf Ehre an jedem 
Tage daran gedacht, Sie zu beſuchen, aber ich 
weiß ja noch immer Ihre Wohnung nicht, und 
wenn ich dann Abends hier danach fragen wollte, 
vergaß ich ee. Können Sie ſich wundern, daß 
ich alles andere in der Welt vergeſſe, wenn ich 
hler bin. Aber Sle dürſen mich nicht für un⸗ 


— town 


Bitte! 

Der Herr Oberpräſident von Pommern hat dur 
Erlaß vom 8. November 1888 dem Diakoniſſenhaus 10 
Danzig eine Hauskollekte in Pommern zu ſammeln 
geſtattet ; 

Unſer Haus fteht in Danzig, und wir arbeiten für 
Weſtpreußen; aber trotzdem ſind wir „m 

ommern eng verfnüpft u. arbeiten mit gleichem 
Intereſſe für dieſe Provinz. 
„Die Unterzeichneten find beide Pommern. Viele 
Schweſtern des Hauſes ſind Pommeranerinnen. In 
unſerem Krankenhauſe zu Danzig werden viele Pommern 
aus den öſtlichen Kreiſen der Provinz gepflegt, auch 
umſonſt gepflegt. Auf Arbeitsfeldern in Pommern, 
wir nennen Stralſund, Kolberg, Barth, Polzin, Schivel⸗ 
bein, Maſſow u. ſ. w. haben wir in Lazarethen, Hoſpi⸗ 
tälern, Gemeindepflegen, Kleinkinderſchulen über 40 
Schweſtern Speziell in Stettin arbeiten im ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhauſe 19 Schweſtern unſeres 
Hauſes, und erfreuen wir uns der beſten Be⸗ 
ziehungen zu den ſtädtiſchen Behörden. 
Wenn jetzt unſer Kollektant um freundliche Beihülfe 
für unſer noch mit Schulden kämpfendes Haus bittet, 
ſo hoffen wir, daß ſich die Hände willig aufthun für 
eine Anſtalt, die ſtets gerne in und für die Provinz 
Pommern arbeitet. 

Den fröhlichen Geber hat Gott lieb. 

Danzig, im Januar 1889. 


Die Oberin Der Paſtor 
des Diakoniſſenhauſes des Diakoniſſenbauſes 
L. v. Behr. Joh. Kolbe, 


Stettin, den 4. Februar 1889. 


Bekanntmachung. 


Die vielfach laut gewordenen Klagen über das Ein⸗ 
dringen einer großen Menge Unbetheiligter zu den kirch⸗ 
lichen Trauungen, wodurch oft läſtige Störungen her⸗ 
vorgerufen und der Errft und die Würde der Feier 
beeinträchtigt werben, haben den Gemeinde⸗Kirchenrath 
veranlaßt, wie es in anderen Städten ſchon geſchehen 
ift, Folgendes zu beſtimmen: 

Inſoweit die Ausſchließung der Oeffentlichkeit nicht 
von den zu Trauenden oder deren Eltern verlangt wird, 
ift dem Publikum ver Entritt in die Kirche nur durch 
die Seitenthüir von der Breitenſtraße aus in die Seiten⸗ 
ſchiffe der Kirche, nicht aber in das abgeſperite Mit el ⸗ 
ſchiff geſtattet. 

Der Haupteingang iſt nur von dem zu trauend en 
Paare, den geladenen Gäſten und den etwa mit be⸗ 
ſonderen Eintrittskarten verſehenen Perſonen zu benutzen. 
Die Karten ſind vor dem Eintritte in die Kirche dem 
betreffenden kontrollirenden Kirchenbeamten zur Prüfung 
vorzuzeigen. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
von St. Jakobi. 


Haushaltungsſchule 
in irſchgarten bei föpenich (Berlin) 


ödjter der höheren Ständ 
Praltiſche Einführung in alle Zweige der Haushaltung: 
Küche, Behandlung der Wäſche, Plätten, Schneidern, 
Weißnähen und Putzmachen, Vorträge akademiſch ge⸗ 
dildeter Lehrer über Literatur und Kunſtgeſchichte! 
Muſikunterricht. Angenehmſtes Familienleben. 
Vorzügliche Referenzen. Proſpekte durch die Vorſteherin 
Johanna Just. 


Meine Damenſchneiderei bringe den geehrten 
Damen in freundliche Erinnerung. 
Frau Pillip, 
gr. Wollweberſtraße 48. 
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liefert 
die Gummiwaaren-Fahrik von 


=» Ei. Schumacher 
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(gegründet 1867), 2 
Berlin W., 42, Frliedrien-&tr. 62. 
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grüßen zu können. Seien Sie mir herzlich will- ſie war ſehr bleich geworden, ihr dunkles Auge]! Ein trübes Lächels ſchwebte 


85 u um Welens warten dürfen, Sie haben alſs eine volle Stunde 
. kemmen! var verſchleie t; nur in dem Augenblicke, als bleiche Lippen, als fie erwiderte: „Ich glaube feel! Wenn es Sie nicht zu ſehr langweilt, 
0 x Weohalb berührten die üderaus freundlichen | fe erröthend ihm die Hand gab, leuchtete es hel- nicht, daß Herr Baron von Antbold einen Herr v. Richthauſen, auf meine Geſellſchaft allein 
25 Worte Hermann fo unangenehm? Weshalb Hatte ker auf. ſo bohen Werth auf meine Einladung legt, beſchränkt zu fein dann bitte ich Sie, mir zu 
5 er unwillkürlich feinen Schritt angebalten, als er! + 0 aber es iR für mich ſchon eine Freude, daß er folgen. Sie haben ſich unſere Bilder, meinen 
8 Kichthauſen fo behaglich in den Seſſel yuräd- 2e n ln 1 the gefolgt if, obgleich fie nicht von mir aus- Stolz und meine Freude, noch nicht genau be⸗ 
7 gelehnt neben Adele ſitzen ſah. Hatte er nicht x I! Be Da Ihr Au gegangen iſt.“ ae: Ich will Ihre Führerin fein, Ste auf- 
2 ſelbſt dem Freund den Eintritt in das Treu'ſcht FR Niederlage Herr Baron, aber ich danke „Sind Ste nicht zu hart gegen mich, gnädige merkſau machen auf manche verborgene Schön⸗ 
855 Haus verſchafft? Er heilte kein Recht, aa Jan dafür. Ich batte bebauptet, Sie Fräulein?“ beit, wenn Ste ſich meiner Leitung anvertrauen 
855 darüber zu ſein, daß der leichtlebige Richthauſen Lace unſerer Eialaden hie : wollen.“ 
er 5 Pet a 5, 1 dung nicht Folge leiſten Es lag ein trauriger Ernſt in dem Tone der 1 
e to ſchnell ſich hier zu Haufe fühlte, und doch war Aznes aber verfiherte, Sie würden temmen einfachen Frage. Adelens Wangen über flog eine ee machen nuch zum Glücklichſten aller Sterb⸗ 
wo er es, und es wurde ihm ſchwer, eine unfreund⸗ — F K lichen!“ rief Richthauſen entzückt und mit vor 
58 WAR betet i 4a Penis eng 1 a ER te . * 125 Recht vu. Rötde, fie mußte die Augen niederſchlagen, Ponnt trablendem Geht folgte er Adele, dle 
— e Ken m usd ich freue mich herzlich über ihren als 8 mit en an er x ihm lächelnd zunſckte und ihn zu den com weite- 
ae 4 9 A I hai „Ich wollte Sie nicht kränken, Herr Baron,ifen den dem Divan, auf welchem Agues ſaß, 
Sn n 5 * nl 1 A 5 . „Ab, Ste find eingeladen? Eingeladen durch gewiß nicht! Verzetben Ste mir das unbedachte hängenden Bildern inne f 15 
8 Kichlhauſens 5 r 5 das gnädige Fräulein ſelbſt? O Sie Gluück⸗ Wort. Ich hade fa mein Unrecht auch ſchon an- Agnes und Hermann waren ſo gut wie allein, 
. 5 nurn, licher, Ueberglücklicher, wie beneide ich Sie!“ erkannt. auben Sie mir, ich freue mich wirk- ſie konnten ungeflört und unbelauſcht unter ⸗ 
PR die ih zu feiner Begrüßung vom Sopha erhoben ; Ra ungef ſcht ant 
ee batten rief Richthauſen aus. „Nein, gnädiges Fräu- lich, daß Ste gekommen find, und um jo mehr, halten, denn Adele wußte Richthauſens Aufmerk⸗ 
25 . lein, ſo fuhr er zu Adele gewendet fort, daß Ste jo früh gekommen find ; denn jetzt kann ſamkeit vollſtändig zu feſſeln. 
n Adele reichte ihm die Hand, er fühlte, daß „wenn mein Freund, Baron Anthold, auch meine liebe Agnes ihren Wunſch erfüllen, recht 
2 dieſe in der ſeinigen zitterte, ein leichtes Roth ein Herz von Stein hat, winn er auch ein eingehend ſich mit Ihnen zu unterhalten und 
5 färbte für einen Augenblick ihre blaſſen Wan- Frauenfeind if, ein ſolcher Barbar könnte er Ihren Rath einzuholen. Mein Vater iſt durch (Fortſetzung folgt.) 
Dr gen. Sie hatte ſich in der kurzen Zeit, ſeit nicht fein, um folder Einladung nicht Folge zu ſeine Geſchäfte fo ſehr in Anſpruch genommen, 
es er fe nicht geſeben. merkwürdig verändert, leiten! SR: e wir in wohl ſchwerlich vor acht Uhr er⸗ 
Letzte %& Griechi Wei 
i - 2 we: Drang riechiſche Weine 
Na, - £ * 
» } 1. der „Achaja“ in Patras. 
Kölner Dom- z S el „„ 
nn nn mn nn nn nn Achaier r re * 1,90. 
h au- el d- 8 nach allen Gegenden franko. ih Maar 171 "| 
2 echiſcher Se 5 5 
5 Au 4 Mark Zu 7 Mark Famos . 2 >. 10. 
9 8 Stoff für einen vollkommenen ' großen Herrenamug 3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in dunkel 1 255 er = 8,00. 
0 Erie. S in den verſchiedenſten Farben. geitreift oder klein karirt, modernſte Muſter, trag⸗ Alte Gulland Malt dae 0. 
25 J j 3 bar bei Sommer und Winter. e Gutland Malvaſier = 450. 
N „ 75000, 2 - Zu 2 Mark n „ RR * Cephalonia-⸗Weine. 1 
8 KÖLNER : 30000, u ar acrodafns en 
DO MEB Au- 15000, — Stoff in geſtreift, karirt und allen Farben, hin⸗ Zu 4 Mark SO Pf. nt CEuos 1,50. 
acid 2x 6000, a 2 N * Herrenhoſe für ide Größe Stoff zu einem vollkommenen Damenregenmantel Alter Moscato =» 1,60, 
Geld.) —- 5 X 8000, 2 3 * f in heller oder dunkler Fatbe, ſehr dauerhafte Waare. 1.00 
LOTTERIE;), 12 à 1500, = 5 — 2 NT TEN Der] DA Da oro * Ind. Glas empfiehlt 
ed , Zu 1 Mark Zu 6 Mark 60 Pf. Urheber non 0 mn Eis nun 
100 & hd a 4 60 Stoff für eine vollkommene, waſchechte Weſte in | Engliſch Lederſtoff für einen vollkommenen waſch⸗ iranto jeder Bahnſtation zu den angegebenen Preiſen. 
Boofe zu 31 8 Anth 17% . Diertel 13 lichten und dunkeln Farben. echten und ſehr dauerhaften Herrenanzug. Direkter Import und Reinheit garantirt. 
Borto u. Liſte 20 . Briefmarken nehme in Zahlung. RE. * Grösstes 
N MR in Zu 9 Mark 
Rob. Th. Schröder, Stettin. | I 2 us Mark ür ei 3½ Meter Buxkin zu einem Anzug, geeignet für 7 8 are * 1 ; j 
ERENTO er 3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen Herrenanzug 8 7 f & e ersan PSC 
Letate Kölner rr g mittlerer Größe in grau, marengo, olive u. braun.. jede Jahreszeit und tragbar bei jeder Witterung, L 
I. 3 a8 g in den neueſten Farben, modern karirt, glatt und Natureli-Tapeten vom 12 Pf. an. 

. Dombau- otier S. = ee ae geſteift. mold- Tapeten „ re | 

a b Ziehung bestimmt 24.—23. Fehr. : Zu 3 Mark 50 Pf. — — —ͤ—— &lanz-Tapeten „ 2 „ „ 

2 . — — 0 a : * f. 4 N Tapeter- 

- 0 due Fe e Fee e | Zu 18 Mark , , C. Erhardt, e. 
5 N 75 600. 30,808, 15.000. * ſchiedenſten Farben 3 Meter kräftigen 2 für einen ſoliden 5 971 A 
3 2 a 6000, 5 4 3008, 12 a 15008 eie. v 4. 8 1 3: rd pra iſchen nzug. Berlin SW. I riedrichstr. 35. t 

Mlelnster Gewinn Nik. 60. ; 8 EFT 7 Zusendung von Musterkarten frames 

x Orisimal-Looseon Mk. 2. Zu 3 Mark 75 Pf. Zu 7 Mark . Een FR nen ram 
ER z . 2 Stoff zu einer Joppe, paſſend für jede Jahreszeit,. 2½ Meter ſchweren Stoff für einen Ueberzieher, 

Zn D. Lewin, Berlin C., ; in grau, braun, melirt und olive. x ſehr dauerhafte Waare. 

Spandauerbrücke 48. Bu ...... — — . 
— Porto wit Liste DO Pie EEE ie Zu 10 Har Zu 16 Mark 50 Pf. 
f Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher in jeder [Stoff zu einem Feſttagsanzug aus hochfeinem N ran | 
denkbaren Farbe und zu jeder Jahreszeit tragbar. Buxkin. age . Gebrauch e weit- 

8 tiefe veel. p. Jock. d. erner empfehlen unſer reichhaltiges Lager in hochſeinen Tuchen Burfins, Paletots⸗ Mer Sitten oh Kufwnıf hören Mind) wenige Zügen 
ER NED a e Hoffen, Billard⸗Tuchen Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen, Hammgarn-Stofjen, Cheviots, Weſten⸗ ichon auf. Tauſenden wurde damit bereits geholfen. 
ER EN DES. Bei, 5 2 ſtoffen, waſſerdichten Stoffen, vulkaniſirten Stoffen mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, ſtatarr eiſerkeit, Ve imun 

. Mauerſtr. il. 2 h. Hei 8 erſchle und Kratzen im 

8 Franco zuſendung — Teilzahlung. Loden⸗Reiſerock⸗ und Havelockſtoffen, forſtgrauen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Damentuchen Halſe 2c. hebt es sofort auf 
2 ——F—P—FFTPPPPPCCTTTCCTCTCCCT0TTTTT 7 Seal in allen Gattungen, Satins, Croiſees ꝛc. se, zu Engros⸗Preiſen. J Wreis pro Flaſche Mark 2,50, 3 Flaſchen 6 44 per 
2 Handſtickerei ' Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. Nachnahme oder gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
. N % Muſter nach allen Gegenden frauko wages. Unbemittelte erhalten gegen Beſcheinigung der 
2 giebt zu hohen — — * 4 : ; & x ; Ortöbehörde oder eines Pfarrers von mir Hülfe gratis 
4 een nn Adresse: Tuchausstellung Aursburg Genezal-Depot: Oscar Lutze, 

5 111i 1 17 (Wimpfheimer d Cie.). Berlin ©. 22. 

5 ++ 1 Ee zu E en!!! — [77 — - 
Unentbehrlich für jeden Den ſchönſten Kaffee 
u ; ſendet frei und verzollt, 
RR 2 1 roh 110, 115, 120, 125, 130 , 
un Haus 6 1 1 125, 130, 135, — . E 
> HR unſer k. k. patent Phönixfilber⸗Eßbeſteck, bleibt ewig ans Hannemaun, Hambers- 

kn Grande unißerteftic f haben des aleiige Warnung! a - 
im rauche uni en alleinige k 
Depot, und geben ſolches zu fabelhaft billigen Preiſen ab 91 — 5 Erfolg, 
8 St. prachtoalle Tefelmeſſer 7 s chen Schweizer . JE 
— ee Nichard ya ante, © 
* — 5 eg n — r 2 B äh 1 ekommen 1 * 
12 Kaffee- und Theelöffel 2440 1 71 } räparate in den Handel gekommen find, welche ſich 
5 b den Namen Schweizerpillen beilegten, jo achte man beim 
d 1 5 8 2 (ar.) i 120 Die gr Osste F abrik der Welt Ankauſe der ſeit 10 Jahren eingeführten, von den 
d x Gierlöffel 99. Ehren-Dipl Bee en ee 
1 5 80. 5 ame pfohlenen, mein beliebten und be» 
RR : ene ferne 98 5 währten nur In Sähäteln KIME er- 
is 3 - SalonsKafel-Leuchter „ 2,50 auf allen Ausstellungen. sältliden a 
8 12 Käufe ciel. irie e er 8 Apotheker Richard Brandt's 
5 me . . be ß Der tägliche Verkanf vom GHOGOLAT MENIER übersteigt Schmeizerpillen 
= 60 Stück, welche eine } ür die e Tafe had H 
4 eilden, und koſten auf einmal genommen nur 18-4 50,000 Kilos. ei nmeis 9 n 
ge Geebrte Aufträge werden durch Nach nahme ber e 8 x an: * 
7 — 8 nat eifbepot das Erſte Vorrathig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. Namenszug Nich. Brandt befinden mud. 
8 ereini 4 . 1 7111 verſendet Anweiſung zur er» 
% $. Silberberg, Wie Vor Nachahmungen wird gewarnt. Ünentgeittich tung von ea u 
. N berg, WIEN, b. e -  UHR, 
& „Falkenberg, „Dresduerſtr. 78. 
885 Gaudenzdorf, Hauptſtraße 52, Th. 10. ı Mk. 60 Pf. per Pfund Viele hunderte auch gerichtlich geprüfte Dankſchreis na 
7 Zoll und Porto beläuft ſich blos auf 1 4 50 H. ... 8 Sowie edlich erhärtete Zeugnifie 
85 Unter % 5 wird nichts verſendet. Nichtkonventrendes eee e g ; - in . 
5 wird binnen 14 Tagen anſtandslos retour genommen PARFÜMERIE - ORIZA L. LEGRAND ER —— \ 8 al, Die General Agentur ein . Ki 
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arantirt beſtes Fabrikat, Höliotrope blanc. 1% = = r 7 
ofpene Rempntoheliften & AM 30400 I ftaatfih | |Litee de Mai. Erfindung. wi „ führliche Bewerbungen unter An 
N ilberne do. a „16 — 80 kontrollirt. Foin coupe. 12 kestliche Parfums 14 RF gabe von Referenzen unt. Chiffre 
7 Nickel⸗ do. à „ 8— 30 |Oriza Iys. ö f 328 E. 630 : 1 
12 (auch mit Präziſionsregultrung für Bahnbeamte 2c.) | 'Jookey-ClubBougust in Form von Stiften und Pastil er — E . an die Annoncen-Ex⸗ 
8 Preis kourant gratis und franko. — — ee — ne emen eee 5 2 2 Spedition von . L. Daube 
7 da m FT. /) . j fi . ü 1 9 — 2 — RX 7 
5 —— —— — — | e 4. jeden gewünschten Gegenstand 505 ren. ® 8 Co. in Berlin SW. 12 erbeten. 
2 25 A R 28 II ; » 15 I | imp6ratrice "id. VOR NACHAHMUNGEN WIED GEWARNT. = 
Br SSECHEIK LEE W . = Vertreter. 
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Vinjier frauka gegen franko. können solide Personen jeden Standes bei einiger Thätigkeit erwerben. ä 8 9 ee zu 3 


Georg Bick, Sagan Schl. 
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Offerten sub B. 4881 an Rudolf Monse. Frankfurt a. M. 


Hansenstein & Vogler, Berlin W., erbeten. 
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